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GE S PR ÄCH
STERNEKÜCHE IN BERLIN

„Halt die Fresse und

arbeite“

mit Tim Raue

Vom Gettojungen zum
Sternekoch – Tim Raues
Leben klingt wie ein
Märchen. Mit Alexandra
Schade und Thore
Barfuss spricht er über
die Vorteile dieser
Geschichte, seine
Heimat Ber... weiterlesen

K OLU M NE
TRENNUNG VON BETTINA UND
CHRISTIAN WULFF

Sind wir nicht alle ein

bisschen Betty?

von Birgit Kelle

Christian Wulff trat
zurück, stürzte ab, er ist
kein Alphatier mehr.
Und nicht der erste ältere
Mann, dem deshalb die
junge Gattin davonläuft.
Wir Frauen sind nun mal
so. weiterlesen

K OM M E NTAR
EURO-SKEPSIS IN
GROSSBRITANNIEN

Andere Länder, gleiche

Argumente

von Stuart Brown

Entgegen dem
vorherrschenden
Eindruck ist die britische
Euro-Skepsis ein relativ
neues Phänomen – eine
Graswurzelbewegung
mit der Euro-Krise als
perfektem Nährboden.
weiterlesen

K OM M E NTAR
ARBEIT UND DER KAMPF UM
ANERKENNUNG

Der Fehler in der

Matrix

von Maren Lehmann

Besitzt der Mensch
seinen Job oder besitzt
der Job den Menschen?
Unsere Arbeit gleicht
mehr denn je einer
Scholle, an der wir uns
krampfhaft festhalten.
weiterlesen

K OLU M NE
AUGSTEIN UND MÖLLEMANN,
BRODER UND FRIEDMAN

Recht auf Zorn

von Alexander Wallasch

Erinnern Sie sich an die
Auseinandersetzung
zwischen Michel
Friedman und Jürgen
Möllemann? Die
Augstein/Broder-Affäre
ist gewissermaßen nur
der zweite Aufguss einer
fast schon ... weiterlesen

GE S PONS E R TE
K OLU M NE
MEETINGS IN START-UP
UNTERNEHMEN

Starke Haltung bitte!

von Alexander Görlach

Geheimhin werden
Menschen für ihren
starken Charakter
gepriesen und dafür, sich
durchzusetzen. Doch es
ist viel wichtiger, seine
eigenen Haltungen
abwägen zu können.
weiterlesen

The European Deutsch / English

Debatten

Kolumnen

Gespräche

KÖPFE  

DAS DEBATTEN-MAGAZIN

„Wir können uns hier keine rumänischen Löhne leisten, weil wir hier
keine rumänischen Preise haben.“ Gregor Gysi

Richard Schütze auf The
European folgen:

Seit mehr als 30 Jahren nehmen Akteure aus Politik
und Wirtschaft seine Expertise als Medienmanager
und Kommunikationstrainer in Anspruch. Richard
Schütze ist Geschäftsführer der Berliner Politik- und
Kommunikationsberatung Richard Schütze Consult.
Der Rechtsanwalt hat sich in zahlreichen
Publikationen und Medien als Autor und
Interviewgast mit dem Image von Politikern
beschäftigt. Als Horst Köhler am 31. Mai 2010 als
Bundespräsident zurücktrat, prognostizierte der PR-
Berater die Kandidatur von Christian Wulff.

Zuletzt aktualisiert am 14.01.2013

Richard Schütze

von Richard Schütze - 14.01.2013

DEUTSCHLANDS GROSSBAUSTELLEN

K OLU M NE

Na und?

Elbphilharmonie, S21, Flughafen BER: An den
desaströsen Großbauprojekten leiden nicht nur
die Steuerzahler, sondern der gesamte
Technologiestandort Deutschland.

von Richard Schütze - 07.01.2013

PHILIPP RÖSLER VERGEIGT FDP-DREIKÖNIGSTREFFEN

K OLU M NE

Der Letzte macht das Licht aus

Er selbst redete kraftlos und niemand trat für ihn
ein. Philipp Rösler ist ein Vorsitzender auf Abruf,
er hat auch seine letzte Chance verpasst, der FDP
zu zeigen, dass er sie führen kann.

2

von Richard Schütze - 31.12.2012

GEDANKEN ZUM WERT DER ZEIT

K OLU M NE

Das Leben ist keine Insel

Am Ende eines Jahres blicken wir zurück auf die
vergangenen zwölf Monate. Verschiedene
Ereignisse 2012 zeigten: Durch unsere Freiheit
sind wir zum Handeln und zur Verantwortung
gezwungen, die Sorge für uns selbst sollten wir
darüber aber nicht vergessen.

1

von Richard Schütze - 24.12.2012

EUROPÄISCHE WIRKLICHKEIT IM JAHR 2012

K OLU M NE

Schöne Bescherung

Der Weihnachtsmann kommt 2012 in Form von
gierigen Politikern und reichen Südeuropäern
daher. Zum Feiertag sehnt sich unser Kolumnist
nach echter Idylle.

von Richard Schütze - 17.12.2012

GLAUBWÜRDIGKEIT DER POLITISCHEN ELITE

K OLU M NE

Glaubensfragen

Wie glaubwürdig sind die politischen Eliten noch?
Für die kommende Bundestagswahl ist die
Beantwortung dieser Frage entscheidend.

1

von Richard Schütze - 10.12.2012

NACH DER KANDIDATENKÜR

K OLU M NE

Standortbestimmung im Wandel

Noch liegt Kanzlerin Merkel in den Umfragen
vorne. Doch auf die Vorstöße ihres
Herausforderers Peer Steinbrück in Richtung
soziale Marktwirtschaft werden sie und ihre Partei
überzeugendere Antworten bieten müssen.

von Richard Schütze - 03.12.2012

DIE ZUKUNFTSFÄHIGKEIT DER CDU

K OLU M NE

Den Laden zusammenhalten

Es wird ernst für die Union und für Kanzlerin
Angela Merkel. Mit ihrem heute beginnenden
letzten Parteitag vor der Bundestagswahl muss sich
die CDU endlich als zukunftsfähig präsentieren.

von Richard Schütze - 26.11.2012

NEUREGELUNG ZUR STRAFBARKEIT DER STERBEHILFE

K OLU M NE

Keine Lust mehr auf Leben

Die gewerbliche Förderung von Suiziden soll
unter Strafe gestellt werden. Der Gesetzentwurf
verdient besondere Beachtung, denn im zweiten
Absatz des neu gefassten § 217 Strafgesetzbuch
wird die Tür zu einer schleichenden Einführung
der Euthanasie weit aufgemacht.
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von Richard Schütze - 19.11.2012

WARUM EUROPA NICHT MEHR ATTRAKTIV IST

K OLU M NE

Die Brüssler Bedrohung

An seinem immer schlechteren Ruf hat Europa
selber Schuld: Immer öfter muss der Kontinent für
gesellschaftspolitische Experimente herhalten.

3

von Richard Schütze - 12.11.2012

DIE POLITISCHE AUSRICHTUNG VON UNION UND FDP

K OLU M NE

Neue Zielgruppen

Die FDP versucht viel und gewinnt doch nicht an
Zustimmung. Die Union wird sich spätestens
nach der Ära Merkel neu definieren müssen.
Derweil bewegen sich die Grünen verstärkt auf die
Mitte des politischen Spektrums zu. Zeiten ändern
sich.

2
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K OLU M NE
ATTRAKTIVITÄT DES
ALLEINERZIEHENS

Arm ohne sexy

von Birgit Kelle

Was Single-Moms so
sexy macht – sinniert die
Mütter-Zeitschrift
Brigitte-Mom in ihrer
aktuellen Ausgabe. Ein
klarer Fall von
Autosuggestion.
weiterlesen

K OLU M NE
ÜBER DEN UNSINN DES
KARIKATURENVERBOTS

Vom Grundrecht auf

Provokation

von Jennifer Nathalie

Pyka

Das geplante
Karikaturenverbot
basiert nicht nur auf
skurriler Logik, sondern
ist gleichzeitig zutiefst
antidemokratisch.
weiterlesen

K OLU M NE
KATHOLIKENTAG IN
MANNHEIM

Milieufragen

von Alexander Kissler

Wenn Umweltschutz auf
Feminismus trifft: das
Fünf-Punkte-Programm
des keineswegs
herrschaftsfreien 98.
deutschen
Katholikentags.
weiterlesen

K OLU M NE
ROLF BERGMEIERS
„SCHATTEN ÜBER EUROPA“

Und es hat Wumms

gemacht

von Alexander Wallasch

In seinem von der Presse
ignorierten Buch
argumentiert Rolf
Bergmeier glänzend –
und räumt mit so vielen
Mythen auf, dass es
neuzeitlichen Katholiken
sicherlich den Schaum
vor ... weiterlesen

K OLU M NE
RÜCKTRITT VON NORBERT
RÖTTGEN

Alles verloren

von Alexander Görlach

Norbert Röttgen hatte
den Ministerposten als
Rückversicherung
eingeplant. Die
Rechnung hat er ohne
die Union gemacht.
Horst Seehofer ist jetzt
der Mann der Stunde,
denn der Baj...
weiterlesen

K OM M E NTAR
FACEBOOKS UMGANG MIT
BENUTZERDATEN

Illegal und vergoldet

von Thilo Weichert

Facebooks Umgang mit
Benutzerdaten ist nach
deutschem und
europäischem Recht
illegal – mit dem
Börsengang wird diese
Schamlosigkeit nur noch
weiter zunehmen.
weiterlesen

The European Deutsch / English

MEINUNG STATT MELDUNG

„Wir leben alle unter dem gleichen Himmel, aber wir haben nicht alle
den gleichen Horizont.“ Konrad Adenauer

Richard Schütze auf The
European folgen:

Seit mehr als 30 Jahren nehmen Akteure aus Politik
und Wirtschaft seine Expertise als Medienmanager
und Kommunikationstrainer in Anspruch. Richard
Schütze ist Geschäftsführer der Berliner Politik- und
Kommunikationsberatung Richard Schütze Consult.
Der Rechtsanwalt hat sich in zahlreichen
Publikationen und Medien als Autor und
Interviewgast mit dem Image von Politikern
beschäftigt. Als Horst Köhler am 31. Mai 2010 als
Bundespräsident zurücktrat, prognostizierte der PR-
Berater die Kandidatur von Christian Wulff.

Zuletzt aktualisiert am 15.08.2011

Richard Schütze

von Richard Schütze - 18.05.2012

ENTLASSUNG VON NORBERT RÖTTGEN

K OLU M NE

Chaostage in Berlin

Wechsel an der Spitze der CDU sind nichts
Ungewöhnliches. Die Kanzlerin hat es aber
verpasst, nach der Entlassung Röttgens der
Koalition neuen Atem einzuhauchen.

von Richard Schütze - 14.05.2012

ROT-GRÜN NACH DER NRW-WAHL

K OLU M NE

Die rote Mutti

Hannelore Kraft ist die strahlende Siegerin der
Wahl in NRW. Während der CDU ein Masterplan
fehlt und die Liberalen bei der Union wildern, hat
es die SPD geschafft, mit ihrem Thema soziale
Gerechtigkeit glaubwürdig zu bleiben.

4

von Richard Schütze - 07.05.2012

WAHLEN IN FRANKREICH, GRIECHENLAND UND SCHLESWIG-
HOLSTEIN.

K OLU M NE

Europa wählt Wachstum

Frankreich hat einen neuen Präsidenten,
Griechenland hat ein neues Parlament und in
Schleswig-Holstein sieht alles nach „Dänen-
Ampel“. Drei Lehren lassen sich aus den Wahlen
ziehen.

2

von Richard Schütze - 30.04.2012

DER STREIT UM DAS BETREUUNGSGELD

K OLU M NE

Kampf der Eltern

In der Regierung und zwischen den Parteien wird
gestritten wie selten: Der Zankapfel ist das
Betreuungsgeld. Eine Spurensuche.

3

von Richard Schütze - 23.04.2012

FRANKREICH NACH DEM ERSTEN WAHLGANG

K OLU M NE

Gewitterwolken über Paris

Die Franzosen mögen den blassen Hollande nicht
verehren – gegen Sarkozy konnte er sich dennoch
vorerst durchsetzen. Für die Kanzlerin bedeutet
sein Erfolg zukünftigen Ärger.

von Richard Schütze - 16.04.2012

DER STAAT MISSTRAUT DEN BÜRGERN

K OLU M NE

Die Steuer-Fritzen

Die Einnahmen des Staates steigen, die Belastung
der Bürger wird aber nicht geringer. Denn: Der
Staat misstraut seinen Bürgern – an den mittel-
und langfristigen Projekten wird er sich also wohl
oder übel monetär beteiligen müssen. Opposition
ist nicht in Sicht.

1

von Richard Schütze - 09.04.2012

DEUTSCH-SCHWEIZER STEUERSTREIT

K OLU M NE

Friedensmarsch statt Kriegszug

Endlich einmal zuschlagen, den ganzen Frust
abreagieren und dabei auch noch etwas für die
Gerechtigkeit tun. Klassenkeile für die Kleinen, die
mitten in Europa immer den Außenseiter spielen.
Und sich dabei noch unverschämt die Taschen
beziehungsweise Konten vollmachen.

von Richard Schütze - 02.04.2012

ZEITALTER DES SOZIALDEMOKRATISMUS

K OLU M NE

Zu wenig, zu spät

Die SPD-Troika versucht sich an einer Vision des
demokratiekonformen Marktes – und bleibt damit
hinter den Taten der Kanzlerin zurück.

von Richard Schütze - 26.03.2012

DIE BRENZLIGE LAGE IN IRAN

K OLU M NE

Krieg ante Portas

Der Iran ist und bleibt gefährlich – Krieg nicht
ausgeschlossen. Doch die militärische Variante ist
alles andere als ausgemacht; bleibt die Diplomatie.
Und hier könnte die EU eine entscheidende Rolle
spielen.

7
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Entschlossener Blick, die schmalen Lippen mit den Mundwinkeln nach
unten gezogen. Der Mann ist auf Angriff gepolt. Er weiß: Ab sofort
muss er zu allen möglichen Themen Profundes äußern, natürlich zur
Energiewende, aber auch zur Frauenquote, zur Homo-Ehe und zum
iranischen Atomprogramm. Da aber lauern verminte Felder, auf denen
flotte Sprüche, unduldsame Ruppigkeit und ein leicht zynischer
Sarkasmus Rohrkrepierer zünden können. In diesem Gelände ist er
wenig bewandert und zu Hause; hier kann er bislang kaum etwas
vorweisen und aufbieten.

Bis heute leidet das linke Lager

Denn sein Geläuf ist die Finanzwirtschaft. Deshalb stellt die SPD-
Führung Peer Steinbrück für das Duell mit Kanzlerin Angela Merkel
auf. Getreu dem Wahlkampfmotto des ehemaligen US-Präsidenten Bill
Clinton von 1992: „It’s the economy stupid!“ soll das „gefühlt“ den
alten Kontinent dominierende Euro-Krisenmanagement der
„mächtigsten Frau der Welt“ (Forbes) gekontert werden. Die Suche
nach tiefer gründenden Anschauungen und Lebensmaximen des
Kandidaten aber führt zu den ehemaligen SPD-Kanzlern Gerhard
Schröder und Helmut Schmidt, beide frühe Protegés von Steinbrücks
Kandidatur.

Schröder hat die Sozialdemokratie zum Sozialrealismus gezwungen.
Nach seinen gemeinsam mit dem ebenfalls ehemaligen SPD-
Ministerpräsidenten Hans Eichel, dem direkten Vorgänger von
Steinbrück im Amt des Finanzministers, begangenen Fehlern der
Aufnahme Griechenlands in den Euro und des Bruchs des
Maastrichter Euro-Stabilitätsvertrags, konvertierte er in seiner zweiten
Legislaturperiode zu einer Konsolidierungspolitik, die mit der Agenda
2010 und den Hartz-Gesetzen Deutschland fit für den globalen
Wettbewerb gemacht hat. Zugleich bedeutete der rabiate Abschied von
sozialromantischen Träumereien das endgültige Zerwürfnis des SPD-
Kanzlers Schröder mit seinem ersten Finanzminister Oskar Lafontaine,
der den SPD-Parteivorsitz hin- und wegwarf und mit der Übernahme
des Parteivorsitzes der SED-Nachfolgepartei Die Linke die
Sozialdemokratie traumatisierte.

Bis heute leidet das sogenannte linke Lager an diesem Schisma, das
durch die Kandidatur Steinbrücks noch vertieft wird. Lafontaines
Lebensgefährtin, die stellvertretende Fraktionsvorsitzende der
Linkspartei Sahra Wagenknecht, sieht denn auch in Steinbrücks
Kanzlerkandidatur „den Offenbarungseid“ der SPD. Eine
Regierungsmehrheit könnte Steinbrück also nur mit einem unverhofft
großen Zulauf zu rot-grün oder mit einer Ampelkoalition mit den
Grünen und der noch sperrigen FDP hinbekommen; denn eine
erneute Juniorrolle in einer große Koalition mit der Union unter
Merkels Führung hat er kategorisch ausgeschlossen. Dass das Ende
von Schröders Kanzlerschaft ausgerechnet durch Steinbrücks
fulminante Niederlage im Landtagswahlkampf 2005 in NRW eingeleitet
wurde, ist eine ironische, aber auch entlarvende Fußnote der
Geschichte.

Macher ohne Vision

Denn beide Politiker sind pragmatisch gestaltende Macher ohne eine
gesellschaftspolitisch über einen mittelfristigen Horizont hinaus
tragende Vision. Nüchternheit und Vernunft prägen auch die
Weltanschauung von Helmut Schmidt, der sich als Ex-Kanzler größter
Beliebtheit „bei den Deutschen“ erfreut und als Weltökonom gerühmt
wird. Der Hanseat Schmidt hatte als erster seinen mit ihm
befreundeten und ebenfalls in Hamburg gebürtigen Schachpartner
Steinbrück als Kanzlerkandidat ausgerufen und medial in Szene
gesetzt. Steinbrücks Schnodderigkeit und sein bisweilen raubeiniger
Umgang auch im internationalen Rahmen erinnert an des Altkanzlers
‚Kriegsnamen’ „Schmidt Schnauze“. Hier haben sich zwei gefunden,
die aus gleichem Holz geschnitzt sind und auch international gern
einmal austeilen. Während Schmidt in seiner Ära die US-Präsidenten
Jimmy Carter und auch Ronald Reagan auf ökonomischem Feld
besserwisserisch nervte und nur mit Gerald Ford zurecht kam, rüffelte
Steinbrück als Finanzminister im Steuerstreit 2009 die Schweiz und
drohte ihr den Einsatz der „Kavallerie“ an.

Wie bei Schröder ist auch Schmidts Kanzlerschaft an der eigenen Partei
gescheitert. Schmidts Trauma ist die „fabrikmäßige Ermordung“ von
sechs Millionen Juden während des zweiten Weltkriegs durch Deutsche
in Europa und dies „vorwiegend auf polnischem Boden“. Diese
Katastrophe bestimmt sogar das Gottesbild des Altkanzlers; Schmidt hat
seinem Gott das Zulassen von Auschwitz und damit die bitterste
Konsequenz der Akzeptanz der menschlichen Freiheit, grausamstes
Unrecht zu begehen, nicht verziehen. Aus dieser Tragödie der
deutschen Geschichte zieht Schmidt eine Reihe weiterer
Schlussfolgerungen: Die Deutschen würden auch in der dritten und
vierten Nachfolgegeneration aufgrund dieser Bürde eine besondere
Verantwortung für Europa tragen müssen, wenn sie nicht wieder im
Zentrum des Kontinents neue Unruhe stiften und ihre Nachbarvölker
in Befürchtungen stürzen wollten. Kanzlerin Merkel solle sich
„weniger wichtig nehmen“ und Europa nicht „nationalegoistisch“ zu
dominieren versuchen. Auch das Bundesverfassungsgericht möge sich
einsichtig zeigen und in seinen Urteilen nicht allein das deutsche
Interesse und Grundgesetz in einen zu engen Blick nehmen.

Bislang, konstatiert Schmidt, hätten die Deutschen „noch keinen
einzigen Pfennig“ für die Rettung des Euro zahlen müssen. Zugleich
sieht der Altkanzler Europa aufgrund der demografischen Entwicklung
mit einer schrumpfenden Bevölkerung in allen Mitgliedsstaaten der
Europäischen Union schon in wenigen Jahren an die Peripherie der
Weltökonomie und –politik gedrängt und darin ein sehr gewichtiges
Problem.

Quadratur des Kreises

Für Steinbrück bedeutet dieses Szenario, dass er die Quadratur des
Kreises bewältigen muss. Während Schmidt sich der europäischen Idee
nur aus im Kantschen Sinn vernunftgemäßer „Einsicht“ nähert und
einer beispielsweise dem Pfälzer „Kanzler der Einheit und Ehrenbürger
Europas“ Helmut Kohl eigenen „Begeisterung“ sehr skeptisch
gegenüber steht, muss Steinbrück aber nüchterne Kalkulation und
politische Vision zusammen bringen, um dem ebenfalls eher
pragmatisch-sachorientierten Politikstil Merkels Paroli zu bieten. Mit
seinem Bankenpapier hat er auch das Thema Soziale Gerechtigkeit
intoniert. An dieser Leitidee aber kann er scheitern, wenn er die Linken
in seiner Partei nicht mitzunehmen und deren Forderungen
auszutarieren und auch auszuhalten vermag. Die Ambitionen der
Linken in der SPD aber werden in seiner Wahrnehmung wieder ein
Fass mit vielen unfinanzierbaren Begehrlichkeiten öffnen, das der
Ökonom Steinbrück gern verschlossen halten möchte. Durch den
Erfolg des Sozialstaats habe die Sozialdemokratie ihre Idee aber
eingebüßt und leider bislang keine neue gefunden, hatte er selbst noch
im April 2012 geunkt. Den Rest an sozialpolitischen Ideen hat sich die
CDU unter Merkel sowieso schon angeeignet. Nun fehlen dem
Kandidat ein gesellschaftliches und zudem für eine rot-grüne
Verbindung geeignet erscheinendes Projekt und eine eigene Vision,
aus der sich seine Mission ableiten ließe. Die SPD und deren zunächst
verstummte Linke werden versuchen, ihm ein Programm zu
schneidern, das ihn zu zermürben geeignet ist und den Keim seines
Scheiterns gleich zu Beginn beinhalten kann.

So wird der Wahlkampf auch deshalb spannend, weil mit Merkel und
Steinbrück zwei Kandidaten aufeinander treffen, die auf die gleiche
Münze geprägt sind und zwei Seiten einer Medaille spiegeln. Ein
nordwestdeutscher Pragmatiker trifft als kantiges Rauhbein mit
Schnauze auf eine nordostdeutsche Sphinx mit diplomatischer
Geschmeidigkeit.

Lesen Sie auch die letzte Kolumne von Richard Schütze: Der Teufel
übertreibt

Mehr zum Thema: Spd, Helmut-schmidt, Wahlkampf

L E S E R B R I E F EL E S E R B R I E F E

ABSCHICKEN

A U S  D E RA U S  D E R
K O L U M N EK O L U M N E

SCHÜTZENAGENDA

Kandidat sucht Vision
Peer Steinbrück soll es für die SPD im kommenden Wahlkampf richten.
Allerdings könnte das politische Raubein bereits daran scheitern, seine
eigene Partei mitzunehmen.

CC-by Dirk Vorderstraße

Richard Schütze
Seit mehr als 30 Jahren nehmen Akteure
aus Politik und Wirtschaft seine Expertise
als Medienmanager und
Kommunikationstrainer in Anspruch.
Richard Schütze ist Geschäftsführer der
Berliner Politik- und
Kommunikationsberatung Richard Schütze
Consult. Der Rechtsanwalt hat sich in
zahlreichen Publikationen und Medien als
Autor und Interviewgast mit dem Image
von Politikern beschäftigt. Als Horst Köhler
am 31. Mai 2010 als Bundespräsident
zurücktrat, prognostizierte der PR-Berater
die Kandidatur von Christian Wulff.
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K OLU M NE
ABSCHAFFUNG DER
KIRCHENSTEUER

Gott und Geld

von Alexander Görlach

Die sogenannte
Kirchensteuer ist eine
Unverschämtheit. In
ihrer deutschen Form
muss sie abgeschafft
werden. An ihre Stelle
müssen flexible
Mitgliedsbeiträge treten.
weiterlesen

K OLU M NE
OBAMAS LIBYEN-DEBAKEL

Das Schweigen des O.

von Jennifer Nathalie

Pyka

Barack Obama scheute
sich zu lange, das Wort
„Terrorismus“ in den
Mund zu nehmen.
Stattdessen verharmlost
er lieber den real
existierenden Terror.
weiterlesen

GE S PR ÄCH
DIE WELT IN 100 JAHREN

„In 100 Jahren ist das

Internet ein alter Hut“

von Vinton Cerf

Vint Cerf ist einer der
Väter des Internets.
Heute ist er
Vizepräsident von
Google und
verantwortlich für die
Technologien von
morgen. Weltregierung,
Reisen nach Alpha
Centauri... weiterlesen

K OLU M NE
ERLEBNISSE AUS DEM
NIEMANDSLAND DER
SERVICE-ÖKONOMIE

Kundendienst als

Foltermethode

von Gunnar Sohn

Nein, hier werden Sie
nicht geholfen.
Willkommen in der
Folterkammer namens
deutscher Kundendienst.
Schaltet die Hotline doch
lieber gleich ab!
weiterlesen

K OM M E NTAR
ULTRAS UND VERBÄNDE IM
FUSSBALL

Die Kurve brennt

von Michael Grüber

Pyrotechnik ist die
heilige Kuh der Debatte
um Fangewalt. Obwohl
Ultras konkrete
Konzepte zur
Legalisierung vorgelegt
haben, lehnt der DFB
den Dialog ab – und die
Medien dämoni...
weiterlesen

GE S PONS E R TE
K OLU M NE
ZUSAMMENARBEIT ZWISCHEN
NEUER UND ALTER
WIRTSCHAFT

Neue Wertschöpfungen

von Alexander Görlach

Egal, ob man in den
Medien, im
Schuhversand oder in
einem Restaurant
arbeitet: Start-ups und
klassische Wirtschaft
begegnen sich überall.
Zeit, wirklich zusammen
zu arbeiten. weiterlesen
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„Die Linke hatte schon immer Unrecht.“ Silvio Berlusconi

01.10.2012 0 TwitternTwittern 0

von Richard Schütze

01.10.2012

Proteste gegen
Mohammed-
Video

Die Proteste gegen das
islamfeindliche Video
namens Unschuld der
Muslime machen vor
allem eines deutlich –
wir brauchen einen viel
tieferen Dialog über das
Verhältnis von Religion
und säkularem Staat.

1

von Richard
Schütze
24.09.2012

Führungswechsel
bei der
Gesamtmetall

Rainer Dulger folgt auf
Martin Kannegiesser als
neuer
Gesamtmetallpräsident.
Auf den Neuen wartet
ein Mammut-Projekt,
bei dem er an alte
Erfolge anknüpfen
muss.

von Richard
Schütze
17.09.2012

Ursula von der
Leyen und die
Kanzlerin

Noch ist Ursula von der
Leyen eine loyale
Zuarbeiterin für Angela
Merkel – der Streit um
die Renten wird
entscheiden, ob das so
bleibt.

1

von Richard
Schütze
10.09.2012

A D V E R T O R I A LA D V E R T O R I A L

VODAFONE POLITIKDIALOG

Jugendschutz per App

"Eltern über Möglichkeiten zum
Jugendschutz informieren!"

Wie jungen Menschen die sichere Nutzung von
Internet und Mobilfunk ermöglicht werden kann,
ist ein wichtiges Thema für Vodafone und den
rheinland-pfälzischen Ministerpräsidenten Kurt
Beck. weiterlesen

von Politikdialog

DE B ATTE

FANS UND FUSSBALLVERBÄNDE

Fans und Fußballverbände

Das Stehplatzverbot in deutschen Stadien basiert
auf einer falschen Rechnung. Statt das Problem
der Fangewalt zu lösen, werden Fans bestimmter
Einkommensgruppen verdrängt. weiterlesen

1

von Martin Gerster
27.09.2012

STEINBRÜCK ANGEBLICH KANZLERKANDIDAT DER SPD

K OLU M NE

K wie Steinbrück

Peer Steinbrück soll Kanzler können. Darüber ist
sich die SPD angeblich vorzeitig einig geworden.
Er ist der Kandidat der zwei Gesichter:
aussichtsreich und gefährlich zugleich. weiterlesen

1

von Sebastian Pfeffer
21.09.2012

DE B ATTE

ARMUTSBERICHT FÜR DEUTSCHLAND

Armutsbericht für
Deutschland

Die Armen werden ärmer, die Reichen reicher.
Aber wenn SPD und Grüne heute nach sozialer
Gerechtigkeit rufen, sollten sie erst einmal ehrlich
mit ihrer eigenen Vergangenheit umgehen.
weiterlesen

1

von Michael Hartmann
21.09.2012
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VORIGER KOMMENTAR SCHÜTZENAGENDA

bei neuen Leserbriefen per E-Mail benachrichtigen
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Die Welt reibt sich ungläubig die Augen: Deutschland und seine
Hauptstadt Berlin sind mal wieder mega-prominent. Diesmal aber nicht
durch Perfektion, Präzision und Party, sondern wegen Pleiten, Pech
und Pannen.

Vom Renommierprojekt „Willy Brandt“-Hauptstadtflughafen über die
traumatische Hamburger Elbphilharmonie bis zum württembergischen
Aufreger „Stuttgart 21“ reicht die Spur des Misserfolgs. Na und? Was
soll’s, was macht’s schon? Ist halt so gekommen und war irgendwie
nicht vorhersehbar. Wirklich?

Eine „geheime Mängelliste“

Mit rotziger Nonchalance schüttelt der Berliner „Pannenmeister“ Klaus
Wowereit alle Vorhaltungen ab. Im RBB-Fernsehstudio greift der
Regierende gar den ihn interviewenden Reporter an. Der hatte ihn
darauf angesprochen, dass die EU-Kommission möglicherweise ein
Vertragsverletzungsverfahren wegen nicht durchgeführter
Umweltverträglichkeitsprüfungen bei der Festlegung der Flugrouten
rund um den im Bau befindlichen neuen BER-Airport gegen die
Bundesrepublik Deutschland einleiten will; dann aber gebe es wegen
der nachzuholenden Prozeduren eine weitere unabsehbare
Verzögerung bei der geplanten Inbetriebnahme.

Dafür aber sei doch bitte schön nicht seine Verwaltung, sondern eine
andere und zwar eine Bundesbehörde zuständig, raunzte die Berliner
SPD-Galionsfigur. Im Übrigen habe Berlin auch keinen bedeutenden
Imageschaden erlitten; der Reporter möge sich mal die ständig
wachsende Zahl der Berlin-Besucher anschauen. Tourismus-Boom als
Beweis für ein gutes Image und eine Top-Reputation? So kann man
auch versuchen, die Capitale an der Spree attraktiv zu reden.

Warum aber laufen Großprojekte wie der BER, das Bahnprojekt „S 21“
und die Elbphilharmonie selbst im Heimatland der Ingenieurskunst so
desaströs aus dem Ruder? In Anlehnung an Walter Ulbrichts böse
Lüge vom Sommer 1961 zum Berliner Mauerbau listet die
„Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung“ unter dem Titel „Niemand
hat die Absicht, einen Flughafen zu eröffnen“ gleich auf einer halben
Seite eine „geheime Mängelliste“ mit Dutzenden schwerwiegender
Fehler in Planung, Management und technischer Umsetzung auf.
Megaprojekte der genannten Größenordnung im öffentlichen Raum
beginnen zumeist mit einem festgestellten tatsächlichen oder
angeblichen Bedarf, der von auch an der eigenen Bedeutsamkeit
interessierten Politikern begierig aufgegriffen wird.

Größenwahn und Gigantismus allein reichen nicht
aus

Denn zu allen Zeiten haben bedeutende Staatslenker sich in steinernen
Monumenten zu verewigen gesucht. Zuletzt ist dies eindrucksvoll dem
ehemaligen französischen Staatspräsidenten François Mitterrand
gelungen. „Der Spiegel” stellte den Pseudo-Monarchen, der zahlreiche
Prachtbauten und ganze Stadtviertel bis hin zur „Opera de la Bastille“
errichten ließ, 1986 gar in eine Reihe mit dem Pyramidenbauer Pharao
Ramses II. Doch Größenwahn und Gigantismus allein reichen nicht
aus.

Hinzu kommen müssen eine willfährige Verwaltung und politische
Gremien, die aus einer vielfältig verwobenen Interessenlage heraus
beim Startschuss applaudieren und sich schon zu diesem Zeitpunkt
bewusst sind, dass seit Jahrzehnten kein öffentliches Großprojekt mit
den ursprünglich veranschlagten Finanzbudgets erfolgreich vollendet
werden konnte. Die öffentliche Akzeptanz für den Beginn aber wird
mit traumhaft illusorischen Animationen und einem wider besseres
Wissen klein gerechneten Mageretat erkauft.

Am BER gefallen besonders die für die Funktion eines Airports
unabdingbar elegante Designerbestuhlung und eine exquisite
Holzvertäfelung. Ob dieser Vorzüge fiel es dann zunächst nicht ins
Auge und Gewicht, dass die Rolltreppen zu kurz geraten, Regenwasser
in die Lüftungsschächte hineinlief und die Kühlung zu schwach
ausgelegt war.

In Berlin und auch in Stuttgart mehren sich an die Watergate-Affäre
erinnernde Andeutungen, investigative Journalisten mögen doch
einmal der „Spur des Geldes“ folgen. Vielleicht sei es ja interessant, in
den Grundbüchern nachzuschauen, welche Grundstücke im zeitlichen
Umfeld relevanter Bauentscheidungen erworben und dann veräußert
worden sind. Bei Bauprojekten dieser Dimension gebe es oftmals auch
Unregelmäßigkeiten bei der Auftragsvergabe und der
Baudurchführung. Auch da gab es beim BER schon reichlich
Zwielicht. Zusätzlich ist in Berlin und Brandenburg ein heftiger Streit
bis vor das Potsdamer Landgericht zwischen Architekten, Bauplanern
und dem Management der Flughafengesellschaft um die
Verantwortung für Chaos und Missmanagement ausgebrochen.

Jetzt wird erst recht weitergebaut

Architekten und Bauplaner zeigen auch zwecks eigener Entlastung mit
allen Fingern auf das Management und die Bauherren, die jeweils
nach Baubeginn mit Hunderten Änderungs- und
Ergänzungswünschen nachgelegt und damit kräftigst auf die
ursprünglichen Kosten draufgesattelt und zusätzlich den geplanten
Ablauf der Bauarbeiten zerfleddert hätten. Hinzu kommen neben nicht
berücksichtigten baurechtlichen Auflagen etwa für einen
ausreichenden Brandschutz auch nicht einkalkulierte politische
Opportunitätskosten für Lärm- und Naturschutz, die die Projektkosten
sowohl in Stuttgart als auch in Berlin regelrecht explodieren ließen.
Irgendwann verliert dann fast jeder den Überblick und ähnlich wie bei
der Euro-Staatsschuldenkrise ist es schließlich auch ganz egal, ob sich
die Baukosten nur um Hunderte Millionen oder gleich um mehrere
Milliarden Euro steigern. Na und?

Wenn so viel Geld in den Brandenburger oder Elbsand gesetzt ist, dann
gibt es schon aus angeblichen Vernunftgründen auch kein Zurück
mehr. Jetzt wird erst recht weitergebaut. Denn nun steht auch die
Reputation auf dem Spiel: der Ruf der Kommune, des Bundeslandes
und auch der Republik. Das ist Deutschland schließlich seinem Image
als Hochtechnologie- und Wissenschaftsstandort schuldig.

Oberflächliche Diskussion

Geht in der privaten Wirtschaft ein zu groß angelegtes und großspurig
exponiertes Projekt daneben, dann trifft es neben den Beschäftigten am
Ende auch das Management und die Eigentümer. Das haben Daimler
und seine Aktionäre mit dem Traum einer Welt AG und der
fehlgeschlagenen Megafusion mit Chrysler ebenso wie BMW mit
Rover oder auch die zu dynamisch expandierende Schlecker-Gruppe
und die miserabel geführte Karstadt-Holding Arcandor erfahren.
Während Maria-Elisabeth Schaeffler oder auch Fürstin Gloria von
Thurn und Taxis die Ärmel hochgekrempelt und zur Rettung ihrer
Unternehmen erfolgreich in den Ring gestiegen sind, hat der
schwäbische Unternehmer Adolf Merckle aus seinen
Fehlspekulationen die verhängnisvolle Konsequenz gezogen, sich
selbst das Leben zu nehmen.

Davon aber sind politische Entscheidungsträger Gott sei Dank weit
entfernt. Doch leider sind sie nur selten bereit, einzugestehen, dass es
ein vorbildlicher Akt und für eine echte Aufarbeitung der
Gigantonomie auch notwendig wäre, als Bauherr und Aufsichtsrat
Verantwortung zu übernehmen und die Bahn frei für neue und
kompetente Kräfte zu machen. Kurt Beck ist erst abgetreten, als das
Nürburgring-Desaster so gewaltig war, dass es unter keinen Teppich
mehr gefegt werden konnte und ihn selbst zermürbte.

So aber wird der Blick auf die Frage, ob der Hightech-Standort D aus
Prestigegründen auch zuweilen nach technologisch unerreichbaren
Sternen greift und sich dabei übernimmt, weiter durch eine zu
oberflächliche Diskussion verstellt. Denn vielleicht jeht ja alles ooch ’ne
Nummer kleener. Na und?

Lesen Sie auch die letzte Kolumne von Richard Schütze: Der Letzte macht
das Licht aus

Mehr zum Thema: Berlin, S21, Flughafen-berlin-brandenburg
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A U S  D E R  K O L U M N E

SCHÜTZENAGENDA

Na und?
Elbphilharmonie, S21, Flughafen BER: An den desaströsen
Großbauprojekten leiden nicht nur die Steuerzahler, sondern der
gesamte Technologiestandort Deutschland.

© Sean Gallup/Getty Images

Richard Schütze
Seit mehr als 30 Jahren nehmen Akteure
aus Politik und Wirtschaft seine Expertise
als Medienmanager und
Kommunikationstrainer in Anspruch.
Richard Schütze ist Geschäftsführer der
Berliner Politik- und
Kommunikationsberatung Richard Schütze
Consult. Der Rechtsanwalt hat sich in
zahlreichen Publikationen und Medien als
Autor und Interviewgast mit dem Image
von Politikern beschäftigt. Als Horst Köhler
am 31. Mai 2010 als Bundespräsident
zurücktrat, prognostizierte der PR-Berater
die Kandidatur von Christian Wulff.
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GE S PR ÄCH
STERNEKÜCHE IN BERLIN

„Halt die Fresse und

arbeite“

mit Tim Raue

Vom Gettojungen zum
Sternekoch – Tim Raues
Leben klingt wie ein
Märchen. Mit Alexandra
Schade und Thore
Barfuss spricht er über
die Vorteile dieser
Geschichte, seine
Heimat Ber... weiterlesen

K OLU M NE
TRENNUNG VON BETTINA UND
CHRISTIAN WULFF

Sind wir nicht alle ein

bisschen Betty?

von Birgit Kelle

Christian Wulff trat
zurück, stürzte ab, er ist
kein Alphatier mehr.
Und nicht der erste ältere
Mann, dem deshalb die
junge Gattin davonläuft.
Wir Frauen sind nun mal
so. weiterlesen

K OM M E NTAR
EURO-SKEPSIS IN
GROSSBRITANNIEN

Andere Länder, gleiche

Argumente

von Stuart Brown

Entgegen dem
vorherrschenden
Eindruck ist die britische
Euro-Skepsis ein relativ
neues Phänomen – eine
Graswurzelbewegung
mit der Euro-Krise als
perfektem Nährboden.
weiterlesen

K OM M E NTAR
ARBEIT UND DER KAMPF UM
ANERKENNUNG

Der Fehler in der

Matrix

von Maren Lehmann

Besitzt der Mensch
seinen Job oder besitzt
der Job den Menschen?
Unsere Arbeit gleicht
mehr denn je einer
Scholle, an der wir uns
krampfhaft festhalten.
weiterlesen

K OLU M NE
AUGSTEIN UND MÖLLEMANN,
BRODER UND FRIEDMAN

Recht auf Zorn

von Alexander Wallasch

Erinnern Sie sich an die
Auseinandersetzung
zwischen Michel
Friedman und Jürgen
Möllemann? Die
Augstein/Broder-Affäre
ist gewissermaßen nur
der zweite Aufguss einer
fast schon ... weiterlesen

GE S PONS E R TE
K OLU M NE
MEETINGS IN START-UP
UNTERNEHMEN

Starke Haltung bitte!

von Alexander Görlach

Geheimhin werden
Menschen für ihren
starken Charakter
gepriesen und dafür, sich
durchzusetzen. Doch es
ist viel wichtiger, seine
eigenen Haltungen
abwägen zu können.
weiterlesen
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DAS DEBATTEN-MAGAZIN

„Wir haben das Ende der Experimentalphysik noch lange nicht
erreicht.“ Rolf-Dieter Heuer

14.01.2013 1 TwitternTwittern 0Gefällt mir 0

von Richard Schütze

14.01.2013

Gefällt mir 0

antworten

RCB – 14.01.2013 - 04:46

Lieber Richard Schütze, Sie werfen hier die verschiedensten (auch
strukturell verschiedene) Projekte in einen Topf, rühren herum und
bezichtigen Politiker als die einzig Unfähigen am BER Desaster. Das
kann man nur machen, wenn man selber fachlich ebenfalls keine
Ahnung von Bauvorhaben einer solchen Größenordnung hat! Und
die haben Sie nicht, wie man Ihren o.g. zeilen nachvollziehbar
entnehmen kann.

Sonntag Abend bei Günter Jauch war der BER wieder mal ein Thema
und neben M. Platzek (der mittlerweile gehörig dazugelernt zu haben
scheint) war nur noch ein Teilnehmer dabei, dem man wirklich
Ahnung von der Materie zugestehen musste, alle weiteren Teilnehmer,
auch Günter Jauch, hatten von Tuten und Blasen keine Ahnung,
wobei sich Renate Kühnast wie üblich als größte Universallaiin und
größte Besserwisserin hervor getan hat.

Ein Aufsichtsrat (in dem im Übrigen auch das 
Bundesverkehrsministerium mit einem Staatssekretär sitzt, von dem
noch nie jemand in der Öffentlichkeit etwas gehört oder gelesen hat)
ist ein Aufsichtsgremium, das mit dem operativen Geschäft eines
Bauprojektes (hier des BER) nicht das Geringste zu tun hat. Macher
und damit auch Fehler-Macher sind die Geschäftsführer und
Projektleiter und wenn die den Aufsichtsrat belügen und betrügen, ist
dieser leider (zumindest für kurzfristige Korrektuen) völlig machtlos!

Richtig ist auch, dass sich während der Planung, Auftragsvergabe und
Ausführung Vorgaben und Gesetze geändert haben und diverse
Umplanungen und auch schon Korrekturen am Bau erforderlich
wurden.

Dass hier viel versemmelt wurde und man letztlich aus Schaden klug
wird (hoffentlich) steht außer Zweifel. Ich möchte aber nicht wissen,
wie sich so manche®Kritiker(in) im Vorfeld und ohne die jetzt
bekannten Fehler verhalten hätte, wären diese im Aufsichtrat gesessen.

Dass zudem die in unserem Land für Genehmigungsverfahren
erforderliche Vorplanungszeit gerade für Großprojekte mindestens
eine Verdoppelung der Projektkosten erfordert, ist zwar ein
politisches Thema, aber Keines das den Aufsichtsrat betrifft, sondern
die Regierung in Berlin und die EU in Brüssel.

Der Herr in der Jauch-Runde, der für die Planung und Bauausführung
der Olympiade in London zuständig war, wäre wohl ein Glücksfall
auch für Berlin gewesen, aber (und hier schreibe ich aus persönlicher
Erfahrung!) solche Leute, bzw. Firmen gibt es leider viel zu Wenige
und man weiß immer erst im Nachhinein, mit wem (einem Guten,
einem nicht so Guten, oder einem Schlechten) man es zu tun gehabt
hat.

Die Leute im Aufsichtsrat (auch deren Vorsitzender), haben trotz
einiger ausgelassener Korrekturmöglichkeiten jedenfalls die wohl
geringste Schuld am entstandenen BER-Desaster!

Der Letzte
macht das Licht
aus

Er selbst redete kraftlos
und niemand trat für ihn
ein. Philipp Rösler ist
ein Vorsitzender auf
Abruf, er hat auch seine
letzte Chance verpasst,
der FDP zu zeigen, dass
er sie führen kann.

2

von Richard
Schütze
07.01.2013

Das Leben ist
keine Insel

Am Ende eines Jahres
blicken wir zurück auf
die vergangenen zwölf
Monate. Verschiedene
Ereignisse 2012 zeigten:
Durch unsere Freiheit
sind wir zum Handeln
und zur Verantwortung
weiter...

1

von Richard
Schütze
31.12.2012

Schöne
Bescherung

Der Weihnachtsmann
kommt 2012 in Form
von gierigen Politikern
und reichen
Südeuropäern daher.
Zum Feiertag sehnt sich
unser Kolumnist nach
echter Idylle.

von Richard
Schütze
24.12.2012

A D V E R T O R I A L

VODAFONE POLITIKDIALOG

Jugendschutz per App

„Eltern über Möglichkeiten zum
Jugendschutz informieren!“

Wie jungen Menschen die sichere Nutzung von
Internet und Mobilfunk ermöglicht werden kann,
ist ein wichtiges Thema für Vodafone und den
rheinland-pfäl weiterlesen

von Politikdialog

DE B ATTE

WOWEREIT UND DAS PROBLEMPROJEKT BER

Die letzte Abwehrschlacht

Erkenntnis des erneuten BER-Desasters: Dem
Regierenden Bürgermeister geht es hier nur noch
um sich. weiterlesen

2

von Thore Schröder
08.01.2013

W E R B E PAR TNE R :
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Die Welt reibt sich ungläubig die Augen: Deutschland und seine
Hauptstadt Berlin sind mal wieder mega-prominent. Diesmal aber nicht
durch Perfektion, Präzision und Party, sondern wegen Pleiten, Pech
und Pannen.

Vom Renommierprojekt „Willy Brandt“-Hauptstadtflughafen über die
traumatische Hamburger Elbphilharmonie bis zum württembergischen
Aufreger „Stuttgart 21“ reicht die Spur des Misserfolgs. Na und? Was
soll’s, was macht’s schon? Ist halt so gekommen und war irgendwie
nicht vorhersehbar. Wirklich?

Eine „geheime Mängelliste“

Mit rotziger Nonchalance schüttelt der Berliner „Pannenmeister“ Klaus
Wowereit alle Vorhaltungen ab. Im RBB-Fernsehstudio greift der
Regierende gar den ihn interviewenden Reporter an. Der hatte ihn
darauf angesprochen, dass die EU-Kommission möglicherweise ein
Vertragsverletzungsverfahren wegen nicht durchgeführter
Umweltverträglichkeitsprüfungen bei der Festlegung der Flugrouten
rund um den im Bau befindlichen neuen BER-Airport gegen die
Bundesrepublik Deutschland einleiten will; dann aber gebe es wegen
der nachzuholenden Prozeduren eine weitere unabsehbare
Verzögerung bei der geplanten Inbetriebnahme.

Dafür aber sei doch bitte schön nicht seine Verwaltung, sondern eine
andere und zwar eine Bundesbehörde zuständig, raunzte die Berliner
SPD-Galionsfigur. Im Übrigen habe Berlin auch keinen bedeutenden
Imageschaden erlitten; der Reporter möge sich mal die ständig
wachsende Zahl der Berlin-Besucher anschauen. Tourismus-Boom als
Beweis für ein gutes Image und eine Top-Reputation? So kann man
auch versuchen, die Capitale an der Spree attraktiv zu reden.

Warum aber laufen Großprojekte wie der BER, das Bahnprojekt „S 21“
und die Elbphilharmonie selbst im Heimatland der Ingenieurskunst so
desaströs aus dem Ruder? In Anlehnung an Walter Ulbrichts böse
Lüge vom Sommer 1961 zum Berliner Mauerbau listet die
„Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung“ unter dem Titel „Niemand
hat die Absicht, einen Flughafen zu eröffnen“ gleich auf einer halben
Seite eine „geheime Mängelliste“ mit Dutzenden schwerwiegender
Fehler in Planung, Management und technischer Umsetzung auf.
Megaprojekte der genannten Größenordnung im öffentlichen Raum
beginnen zumeist mit einem festgestellten tatsächlichen oder
angeblichen Bedarf, der von auch an der eigenen Bedeutsamkeit
interessierten Politikern begierig aufgegriffen wird.

Größenwahn und Gigantismus allein reichen nicht
aus

Denn zu allen Zeiten haben bedeutende Staatslenker sich in steinernen
Monumenten zu verewigen gesucht. Zuletzt ist dies eindrucksvoll dem
ehemaligen französischen Staatspräsidenten François Mitterrand
gelungen. „Der Spiegel” stellte den Pseudo-Monarchen, der zahlreiche
Prachtbauten und ganze Stadtviertel bis hin zur „Opera de la Bastille“
errichten ließ, 1986 gar in eine Reihe mit dem Pyramidenbauer Pharao
Ramses II. Doch Größenwahn und Gigantismus allein reichen nicht
aus.

Hinzu kommen müssen eine willfährige Verwaltung und politische
Gremien, die aus einer vielfältig verwobenen Interessenlage heraus
beim Startschuss applaudieren und sich schon zu diesem Zeitpunkt
bewusst sind, dass seit Jahrzehnten kein öffentliches Großprojekt mit
den ursprünglich veranschlagten Finanzbudgets erfolgreich vollendet
werden konnte. Die öffentliche Akzeptanz für den Beginn aber wird
mit traumhaft illusorischen Animationen und einem wider besseres
Wissen klein gerechneten Mageretat erkauft.

Am BER gefallen besonders die für die Funktion eines Airports
unabdingbar elegante Designerbestuhlung und eine exquisite
Holzvertäfelung. Ob dieser Vorzüge fiel es dann zunächst nicht ins
Auge und Gewicht, dass die Rolltreppen zu kurz geraten, Regenwasser
in die Lüftungsschächte hineinlief und die Kühlung zu schwach
ausgelegt war.

In Berlin und auch in Stuttgart mehren sich an die Watergate-Affäre
erinnernde Andeutungen, investigative Journalisten mögen doch
einmal der „Spur des Geldes“ folgen. Vielleicht sei es ja interessant, in
den Grundbüchern nachzuschauen, welche Grundstücke im zeitlichen
Umfeld relevanter Bauentscheidungen erworben und dann veräußert
worden sind. Bei Bauprojekten dieser Dimension gebe es oftmals auch
Unregelmäßigkeiten bei der Auftragsvergabe und der
Baudurchführung. Auch da gab es beim BER schon reichlich
Zwielicht. Zusätzlich ist in Berlin und Brandenburg ein heftiger Streit
bis vor das Potsdamer Landgericht zwischen Architekten, Bauplanern
und dem Management der Flughafengesellschaft um die
Verantwortung für Chaos und Missmanagement ausgebrochen.

Jetzt wird erst recht weitergebaut

Architekten und Bauplaner zeigen auch zwecks eigener Entlastung mit
allen Fingern auf das Management und die Bauherren, die jeweils
nach Baubeginn mit Hunderten Änderungs- und
Ergänzungswünschen nachgelegt und damit kräftigst auf die
ursprünglichen Kosten draufgesattelt und zusätzlich den geplanten
Ablauf der Bauarbeiten zerfleddert hätten. Hinzu kommen neben nicht
berücksichtigten baurechtlichen Auflagen etwa für einen
ausreichenden Brandschutz auch nicht einkalkulierte politische
Opportunitätskosten für Lärm- und Naturschutz, die die Projektkosten
sowohl in Stuttgart als auch in Berlin regelrecht explodieren ließen.
Irgendwann verliert dann fast jeder den Überblick und ähnlich wie bei
der Euro-Staatsschuldenkrise ist es schließlich auch ganz egal, ob sich
die Baukosten nur um Hunderte Millionen oder gleich um mehrere
Milliarden Euro steigern. Na und?

Wenn so viel Geld in den Brandenburger oder Elbsand gesetzt ist, dann
gibt es schon aus angeblichen Vernunftgründen auch kein Zurück
mehr. Jetzt wird erst recht weitergebaut. Denn nun steht auch die
Reputation auf dem Spiel: der Ruf der Kommune, des Bundeslandes
und auch der Republik. Das ist Deutschland schließlich seinem Image
als Hochtechnologie- und Wissenschaftsstandort schuldig.

Oberflächliche Diskussion

Geht in der privaten Wirtschaft ein zu groß angelegtes und großspurig
exponiertes Projekt daneben, dann trifft es neben den Beschäftigten am
Ende auch das Management und die Eigentümer. Das haben Daimler
und seine Aktionäre mit dem Traum einer Welt AG und der
fehlgeschlagenen Megafusion mit Chrysler ebenso wie BMW mit
Rover oder auch die zu dynamisch expandierende Schlecker-Gruppe
und die miserabel geführte Karstadt-Holding Arcandor erfahren.
Während Maria-Elisabeth Schaeffler oder auch Fürstin Gloria von
Thurn und Taxis die Ärmel hochgekrempelt und zur Rettung ihrer
Unternehmen erfolgreich in den Ring gestiegen sind, hat der
schwäbische Unternehmer Adolf Merckle aus seinen
Fehlspekulationen die verhängnisvolle Konsequenz gezogen, sich
selbst das Leben zu nehmen.

Davon aber sind politische Entscheidungsträger Gott sei Dank weit
entfernt. Doch leider sind sie nur selten bereit, einzugestehen, dass es
ein vorbildlicher Akt und für eine echte Aufarbeitung der
Gigantonomie auch notwendig wäre, als Bauherr und Aufsichtsrat
Verantwortung zu übernehmen und die Bahn frei für neue und
kompetente Kräfte zu machen. Kurt Beck ist erst abgetreten, als das
Nürburgring-Desaster so gewaltig war, dass es unter keinen Teppich
mehr gefegt werden konnte und ihn selbst zermürbte.

So aber wird der Blick auf die Frage, ob der Hightech-Standort D aus
Prestigegründen auch zuweilen nach technologisch unerreichbaren
Sternen greift und sich dabei übernimmt, weiter durch eine zu
oberflächliche Diskussion verstellt. Denn vielleicht jeht ja alles ooch ’ne
Nummer kleener. Na und?

Lesen Sie auch die letzte Kolumne von Richard Schütze: Der Letzte macht
das Licht aus

Mehr zum Thema: Berlin, S21, Flughafen-berlin-brandenburg
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Na und?
Elbphilharmonie, S21, Flughafen BER: An den desaströsen
Großbauprojekten leiden nicht nur die Steuerzahler, sondern der
gesamte Technologiestandort Deutschland.
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Consult. Der Rechtsanwalt hat sich in
zahlreichen Publikationen und Medien als
Autor und Interviewgast mit dem Image
von Politikern beschäftigt. Als Horst Köhler
am 31. Mai 2010 als Bundespräsident
zurücktrat, prognostizierte der PR-Berater
die Kandidatur von Christian Wulff.
 
Weitere Informationen

Folgen Sie uns:

Newsletter:

Werbepartner

AU TOR

Ihre E-Mail...

ANMELDEN

THE EUROPEAN

Debattenkultur

Redaktion

Verlag

Ethik

PDF-Editionen

Stellenangebote

Print-Abo

VERLAGSLEISTUNGEN

Überblick

Consulting

Corporate Publishing

Events

Mediadaten

Werbung

KANÄLE

Blog

Newsletter

Facebook

Twitter

Flickr

Youtube

Vimeo

Google Currents

KOOPERATIONEN

T-Online

N24

Bild.de

ZDFlogin

Zeppelin Universität

Netzpiloten

Junge DGAP

Heute.de

KOOPERATIONEN

Huffington Post

Mediapart

Linkiesta

derStandard.at

Stratfor

HINWEISE

Datenschutz

Nutzungsbedingungen

Impressum

Sitemap

AGB

Leserbrief-Knigge

M E H R  ZU M  TH E M A:   Berlin,  ,  S21,  ,  Flughafen-berlin-brandenburg

M E I S TGE LE S E N /  meistkommentiert

GE S PR ÄCH
STERNEKÜCHE IN BERLIN

„Halt die Fresse und

arbeite“

mit Tim Raue

Vom Gettojungen zum
Sternekoch – Tim Raues
Leben klingt wie ein
Märchen. Mit Alexandra
Schade und Thore
Barfuss spricht er über
die Vorteile dieser
Geschichte, seine
Heimat Ber... weiterlesen

K OLU M NE
TRENNUNG VON BETTINA UND
CHRISTIAN WULFF

Sind wir nicht alle ein

bisschen Betty?

von Birgit Kelle

Christian Wulff trat
zurück, stürzte ab, er ist
kein Alphatier mehr.
Und nicht der erste ältere
Mann, dem deshalb die
junge Gattin davonläuft.
Wir Frauen sind nun mal
so. weiterlesen

K OM M E NTAR
EURO-SKEPSIS IN
GROSSBRITANNIEN

Andere Länder, gleiche

Argumente

von Stuart Brown

Entgegen dem
vorherrschenden
Eindruck ist die britische
Euro-Skepsis ein relativ
neues Phänomen – eine
Graswurzelbewegung
mit der Euro-Krise als
perfektem Nährboden.
weiterlesen

K OM M E NTAR
ARBEIT UND DER KAMPF UM
ANERKENNUNG

Der Fehler in der

Matrix

von Maren Lehmann

Besitzt der Mensch
seinen Job oder besitzt
der Job den Menschen?
Unsere Arbeit gleicht
mehr denn je einer
Scholle, an der wir uns
krampfhaft festhalten.
weiterlesen

K OLU M NE
AUGSTEIN UND MÖLLEMANN,
BRODER UND FRIEDMAN

Recht auf Zorn

von Alexander Wallasch

Erinnern Sie sich an die
Auseinandersetzung
zwischen Michel
Friedman und Jürgen
Möllemann? Die
Augstein/Broder-Affäre
ist gewissermaßen nur
der zweite Aufguss einer
fast schon ... weiterlesen

GE S PONS E R TE
K OLU M NE
MEETINGS IN START-UP
UNTERNEHMEN

Starke Haltung bitte!

von Alexander Görlach

Geheimhin werden
Menschen für ihren
starken Charakter
gepriesen und dafür, sich
durchzusetzen. Doch es
ist viel wichtiger, seine
eigenen Haltungen
abwägen zu können.
weiterlesen
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„Wir haben das Ende der Experimentalphysik noch lange nicht
erreicht.“ Rolf-Dieter Heuer
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von Richard Schütze
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Lieber Richard Schütze, Sie werfen hier die verschiedensten (auch
strukturell verschiedene) Projekte in einen Topf, rühren herum und
bezichtigen Politiker als die einzig Unfähigen am BER Desaster. Das
kann man nur machen, wenn man selber fachlich ebenfalls keine
Ahnung von Bauvorhaben einer solchen Größenordnung hat! Und
die haben Sie nicht, wie man Ihren o.g. zeilen nachvollziehbar
entnehmen kann.

Sonntag Abend bei Günter Jauch war der BER wieder mal ein Thema
und neben M. Platzek (der mittlerweile gehörig dazugelernt zu haben
scheint) war nur noch ein Teilnehmer dabei, dem man wirklich
Ahnung von der Materie zugestehen musste, alle weiteren Teilnehmer,
auch Günter Jauch, hatten von Tuten und Blasen keine Ahnung,
wobei sich Renate Kühnast wie üblich als größte Universallaiin und
größte Besserwisserin hervor getan hat.

Ein Aufsichtsrat (in dem im Übrigen auch das 
Bundesverkehrsministerium mit einem Staatssekretär sitzt, von dem
noch nie jemand in der Öffentlichkeit etwas gehört oder gelesen hat)
ist ein Aufsichtsgremium, das mit dem operativen Geschäft eines
Bauprojektes (hier des BER) nicht das Geringste zu tun hat. Macher
und damit auch Fehler-Macher sind die Geschäftsführer und
Projektleiter und wenn die den Aufsichtsrat belügen und betrügen, ist
dieser leider (zumindest für kurzfristige Korrektuen) völlig machtlos!

Richtig ist auch, dass sich während der Planung, Auftragsvergabe und
Ausführung Vorgaben und Gesetze geändert haben und diverse
Umplanungen und auch schon Korrekturen am Bau erforderlich
wurden.

Dass hier viel versemmelt wurde und man letztlich aus Schaden klug
wird (hoffentlich) steht außer Zweifel. Ich möchte aber nicht wissen,
wie sich so manche®Kritiker(in) im Vorfeld und ohne die jetzt
bekannten Fehler verhalten hätte, wären diese im Aufsichtrat gesessen.

Dass zudem die in unserem Land für Genehmigungsverfahren
erforderliche Vorplanungszeit gerade für Großprojekte mindestens
eine Verdoppelung der Projektkosten erfordert, ist zwar ein
politisches Thema, aber Keines das den Aufsichtsrat betrifft, sondern
die Regierung in Berlin und die EU in Brüssel.

Der Herr in der Jauch-Runde, der für die Planung und Bauausführung
der Olympiade in London zuständig war, wäre wohl ein Glücksfall
auch für Berlin gewesen, aber (und hier schreibe ich aus persönlicher
Erfahrung!) solche Leute, bzw. Firmen gibt es leider viel zu Wenige
und man weiß immer erst im Nachhinein, mit wem (einem Guten,
einem nicht so Guten, oder einem Schlechten) man es zu tun gehabt
hat.

Die Leute im Aufsichtsrat (auch deren Vorsitzender), haben trotz
einiger ausgelassener Korrekturmöglichkeiten jedenfalls die wohl
geringste Schuld am entstandenen BER-Desaster!

Der Letzte
macht das Licht
aus

Er selbst redete kraftlos
und niemand trat für ihn
ein. Philipp Rösler ist
ein Vorsitzender auf
Abruf, er hat auch seine
letzte Chance verpasst,
der FDP zu zeigen, dass
er sie führen kann.

2

von Richard
Schütze
07.01.2013

Das Leben ist
keine Insel

Am Ende eines Jahres
blicken wir zurück auf
die vergangenen zwölf
Monate. Verschiedene
Ereignisse 2012 zeigten:
Durch unsere Freiheit
sind wir zum Handeln
und zur Verantwortung
weiter...
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von Richard
Schütze
31.12.2012

Schöne
Bescherung

Der Weihnachtsmann
kommt 2012 in Form
von gierigen Politikern
und reichen
Südeuropäern daher.
Zum Feiertag sehnt sich
unser Kolumnist nach
echter Idylle.

von Richard
Schütze
24.12.2012

A D V E R T O R I A L

VODAFONE POLITIKDIALOG

Jugendschutz per App

„Eltern über Möglichkeiten zum
Jugendschutz informieren!“

Wie jungen Menschen die sichere Nutzung von
Internet und Mobilfunk ermöglicht werden kann,
ist ein wichtiges Thema für Vodafone und den
rheinland-pfäl weiterlesen

von Politikdialog

DE B ATTE

WOWEREIT UND DAS PROBLEMPROJEKT BER

Die letzte Abwehrschlacht

Erkenntnis des erneuten BER-Desasters: Dem
Regierenden Bürgermeister geht es hier nur noch
um sich. weiterlesen
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Die Welt reibt sich ungläubig die Augen: Deutschland und seine
Hauptstadt Berlin sind mal wieder mega-prominent. Diesmal aber nicht
durch Perfektion, Präzision und Party, sondern wegen Pleiten, Pech
und Pannen.

Vom Renommierprojekt „Willy Brandt“-Hauptstadtflughafen über die
traumatische Hamburger Elbphilharmonie bis zum württembergischen
Aufreger „Stuttgart 21“ reicht die Spur des Misserfolgs. Na und? Was
soll’s, was macht’s schon? Ist halt so gekommen und war irgendwie
nicht vorhersehbar. Wirklich?

Eine „geheime Mängelliste“

Mit rotziger Nonchalance schüttelt der Berliner „Pannenmeister“ Klaus
Wowereit alle Vorhaltungen ab. Im RBB-Fernsehstudio greift der
Regierende gar den ihn interviewenden Reporter an. Der hatte ihn
darauf angesprochen, dass die EU-Kommission möglicherweise ein
Vertragsverletzungsverfahren wegen nicht durchgeführter
Umweltverträglichkeitsprüfungen bei der Festlegung der Flugrouten
rund um den im Bau befindlichen neuen BER-Airport gegen die
Bundesrepublik Deutschland einleiten will; dann aber gebe es wegen
der nachzuholenden Prozeduren eine weitere unabsehbare
Verzögerung bei der geplanten Inbetriebnahme.

Dafür aber sei doch bitte schön nicht seine Verwaltung, sondern eine
andere und zwar eine Bundesbehörde zuständig, raunzte die Berliner
SPD-Galionsfigur. Im Übrigen habe Berlin auch keinen bedeutenden
Imageschaden erlitten; der Reporter möge sich mal die ständig
wachsende Zahl der Berlin-Besucher anschauen. Tourismus-Boom als
Beweis für ein gutes Image und eine Top-Reputation? So kann man
auch versuchen, die Capitale an der Spree attraktiv zu reden.

Warum aber laufen Großprojekte wie der BER, das Bahnprojekt „S 21“
und die Elbphilharmonie selbst im Heimatland der Ingenieurskunst so
desaströs aus dem Ruder? In Anlehnung an Walter Ulbrichts böse
Lüge vom Sommer 1961 zum Berliner Mauerbau listet die
„Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung“ unter dem Titel „Niemand
hat die Absicht, einen Flughafen zu eröffnen“ gleich auf einer halben
Seite eine „geheime Mängelliste“ mit Dutzenden schwerwiegender
Fehler in Planung, Management und technischer Umsetzung auf.
Megaprojekte der genannten Größenordnung im öffentlichen Raum
beginnen zumeist mit einem festgestellten tatsächlichen oder
angeblichen Bedarf, der von auch an der eigenen Bedeutsamkeit
interessierten Politikern begierig aufgegriffen wird.

Größenwahn und Gigantismus allein reichen nicht
aus

Denn zu allen Zeiten haben bedeutende Staatslenker sich in steinernen
Monumenten zu verewigen gesucht. Zuletzt ist dies eindrucksvoll dem
ehemaligen französischen Staatspräsidenten François Mitterrand
gelungen. „Der Spiegel” stellte den Pseudo-Monarchen, der zahlreiche
Prachtbauten und ganze Stadtviertel bis hin zur „Opera de la Bastille“
errichten ließ, 1986 gar in eine Reihe mit dem Pyramidenbauer Pharao
Ramses II. Doch Größenwahn und Gigantismus allein reichen nicht
aus.

Hinzu kommen müssen eine willfährige Verwaltung und politische
Gremien, die aus einer vielfältig verwobenen Interessenlage heraus
beim Startschuss applaudieren und sich schon zu diesem Zeitpunkt
bewusst sind, dass seit Jahrzehnten kein öffentliches Großprojekt mit
den ursprünglich veranschlagten Finanzbudgets erfolgreich vollendet
werden konnte. Die öffentliche Akzeptanz für den Beginn aber wird
mit traumhaft illusorischen Animationen und einem wider besseres
Wissen klein gerechneten Mageretat erkauft.

Am BER gefallen besonders die für die Funktion eines Airports
unabdingbar elegante Designerbestuhlung und eine exquisite
Holzvertäfelung. Ob dieser Vorzüge fiel es dann zunächst nicht ins
Auge und Gewicht, dass die Rolltreppen zu kurz geraten, Regenwasser
in die Lüftungsschächte hineinlief und die Kühlung zu schwach
ausgelegt war.

In Berlin und auch in Stuttgart mehren sich an die Watergate-Affäre
erinnernde Andeutungen, investigative Journalisten mögen doch
einmal der „Spur des Geldes“ folgen. Vielleicht sei es ja interessant, in
den Grundbüchern nachzuschauen, welche Grundstücke im zeitlichen
Umfeld relevanter Bauentscheidungen erworben und dann veräußert
worden sind. Bei Bauprojekten dieser Dimension gebe es oftmals auch
Unregelmäßigkeiten bei der Auftragsvergabe und der
Baudurchführung. Auch da gab es beim BER schon reichlich
Zwielicht. Zusätzlich ist in Berlin und Brandenburg ein heftiger Streit
bis vor das Potsdamer Landgericht zwischen Architekten, Bauplanern
und dem Management der Flughafengesellschaft um die
Verantwortung für Chaos und Missmanagement ausgebrochen.

Jetzt wird erst recht weitergebaut

Architekten und Bauplaner zeigen auch zwecks eigener Entlastung mit
allen Fingern auf das Management und die Bauherren, die jeweils
nach Baubeginn mit Hunderten Änderungs- und
Ergänzungswünschen nachgelegt und damit kräftigst auf die
ursprünglichen Kosten draufgesattelt und zusätzlich den geplanten
Ablauf der Bauarbeiten zerfleddert hätten. Hinzu kommen neben nicht
berücksichtigten baurechtlichen Auflagen etwa für einen
ausreichenden Brandschutz auch nicht einkalkulierte politische
Opportunitätskosten für Lärm- und Naturschutz, die die Projektkosten
sowohl in Stuttgart als auch in Berlin regelrecht explodieren ließen.
Irgendwann verliert dann fast jeder den Überblick und ähnlich wie bei
der Euro-Staatsschuldenkrise ist es schließlich auch ganz egal, ob sich
die Baukosten nur um Hunderte Millionen oder gleich um mehrere
Milliarden Euro steigern. Na und?

Wenn so viel Geld in den Brandenburger oder Elbsand gesetzt ist, dann
gibt es schon aus angeblichen Vernunftgründen auch kein Zurück
mehr. Jetzt wird erst recht weitergebaut. Denn nun steht auch die
Reputation auf dem Spiel: der Ruf der Kommune, des Bundeslandes
und auch der Republik. Das ist Deutschland schließlich seinem Image
als Hochtechnologie- und Wissenschaftsstandort schuldig.

Oberflächliche Diskussion

Geht in der privaten Wirtschaft ein zu groß angelegtes und großspurig
exponiertes Projekt daneben, dann trifft es neben den Beschäftigten am
Ende auch das Management und die Eigentümer. Das haben Daimler
und seine Aktionäre mit dem Traum einer Welt AG und der
fehlgeschlagenen Megafusion mit Chrysler ebenso wie BMW mit
Rover oder auch die zu dynamisch expandierende Schlecker-Gruppe
und die miserabel geführte Karstadt-Holding Arcandor erfahren.
Während Maria-Elisabeth Schaeffler oder auch Fürstin Gloria von
Thurn und Taxis die Ärmel hochgekrempelt und zur Rettung ihrer
Unternehmen erfolgreich in den Ring gestiegen sind, hat der
schwäbische Unternehmer Adolf Merckle aus seinen
Fehlspekulationen die verhängnisvolle Konsequenz gezogen, sich
selbst das Leben zu nehmen.

Davon aber sind politische Entscheidungsträger Gott sei Dank weit
entfernt. Doch leider sind sie nur selten bereit, einzugestehen, dass es
ein vorbildlicher Akt und für eine echte Aufarbeitung der
Gigantonomie auch notwendig wäre, als Bauherr und Aufsichtsrat
Verantwortung zu übernehmen und die Bahn frei für neue und
kompetente Kräfte zu machen. Kurt Beck ist erst abgetreten, als das
Nürburgring-Desaster so gewaltig war, dass es unter keinen Teppich
mehr gefegt werden konnte und ihn selbst zermürbte.

So aber wird der Blick auf die Frage, ob der Hightech-Standort D aus
Prestigegründen auch zuweilen nach technologisch unerreichbaren
Sternen greift und sich dabei übernimmt, weiter durch eine zu
oberflächliche Diskussion verstellt. Denn vielleicht jeht ja alles ooch ’ne
Nummer kleener. Na und?

Lesen Sie auch die letzte Kolumne von Richard Schütze: Der Letzte macht
das Licht aus

Mehr zum Thema: Berlin, S21, Flughafen-berlin-brandenburg
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Na und?
Elbphilharmonie, S21, Flughafen BER: An den desaströsen
Großbauprojekten leiden nicht nur die Steuerzahler, sondern der
gesamte Technologiestandort Deutschland.

© Sean Gallup/Getty Images

Richard Schütze
Seit mehr als 30 Jahren nehmen Akteure
aus Politik und Wirtschaft seine Expertise
als Medienmanager und
Kommunikationstrainer in Anspruch.
Richard Schütze ist Geschäftsführer der
Berliner Politik- und
Kommunikationsberatung Richard Schütze
Consult. Der Rechtsanwalt hat sich in
zahlreichen Publikationen und Medien als
Autor und Interviewgast mit dem Image
von Politikern beschäftigt. Als Horst Köhler
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Christian Wulff trat
zurück, stürzte ab, er ist
kein Alphatier mehr.
Und nicht der erste ältere
Mann, dem deshalb die
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Wir Frauen sind nun mal
so. weiterlesen

K OM M E NTAR
EURO-SKEPSIS IN
GROSSBRITANNIEN

Andere Länder, gleiche

Argumente

von Stuart Brown

Entgegen dem
vorherrschenden
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Euro-Skepsis ein relativ
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Menschen für ihren
starken Charakter
gepriesen und dafür, sich
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abwägen zu können.
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„Wir haben das Ende der Experimentalphysik noch lange nicht
erreicht.“ Rolf-Dieter Heuer
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Lieber Richard Schütze, Sie werfen hier die verschiedensten (auch
strukturell verschiedene) Projekte in einen Topf, rühren herum und
bezichtigen Politiker als die einzig Unfähigen am BER Desaster. Das
kann man nur machen, wenn man selber fachlich ebenfalls keine
Ahnung von Bauvorhaben einer solchen Größenordnung hat! Und
die haben Sie nicht, wie man Ihren o.g. zeilen nachvollziehbar
entnehmen kann.

Sonntag Abend bei Günter Jauch war der BER wieder mal ein Thema
und neben M. Platzek (der mittlerweile gehörig dazugelernt zu haben
scheint) war nur noch ein Teilnehmer dabei, dem man wirklich
Ahnung von der Materie zugestehen musste, alle weiteren Teilnehmer,
auch Günter Jauch, hatten von Tuten und Blasen keine Ahnung,
wobei sich Renate Kühnast wie üblich als größte Universallaiin und
größte Besserwisserin hervor getan hat.

Ein Aufsichtsrat (in dem im Übrigen auch das 
Bundesverkehrsministerium mit einem Staatssekretär sitzt, von dem
noch nie jemand in der Öffentlichkeit etwas gehört oder gelesen hat)
ist ein Aufsichtsgremium, das mit dem operativen Geschäft eines
Bauprojektes (hier des BER) nicht das Geringste zu tun hat. Macher
und damit auch Fehler-Macher sind die Geschäftsführer und
Projektleiter und wenn die den Aufsichtsrat belügen und betrügen, ist
dieser leider (zumindest für kurzfristige Korrektuen) völlig machtlos!

Richtig ist auch, dass sich während der Planung, Auftragsvergabe und
Ausführung Vorgaben und Gesetze geändert haben und diverse
Umplanungen und auch schon Korrekturen am Bau erforderlich
wurden.

Dass hier viel versemmelt wurde und man letztlich aus Schaden klug
wird (hoffentlich) steht außer Zweifel. Ich möchte aber nicht wissen,
wie sich so manche®Kritiker(in) im Vorfeld und ohne die jetzt
bekannten Fehler verhalten hätte, wären diese im Aufsichtrat gesessen.

Dass zudem die in unserem Land für Genehmigungsverfahren
erforderliche Vorplanungszeit gerade für Großprojekte mindestens
eine Verdoppelung der Projektkosten erfordert, ist zwar ein
politisches Thema, aber Keines das den Aufsichtsrat betrifft, sondern
die Regierung in Berlin und die EU in Brüssel.

Der Herr in der Jauch-Runde, der für die Planung und Bauausführung
der Olympiade in London zuständig war, wäre wohl ein Glücksfall
auch für Berlin gewesen, aber (und hier schreibe ich aus persönlicher
Erfahrung!) solche Leute, bzw. Firmen gibt es leider viel zu Wenige
und man weiß immer erst im Nachhinein, mit wem (einem Guten,
einem nicht so Guten, oder einem Schlechten) man es zu tun gehabt
hat.

Die Leute im Aufsichtsrat (auch deren Vorsitzender), haben trotz
einiger ausgelassener Korrekturmöglichkeiten jedenfalls die wohl
geringste Schuld am entstandenen BER-Desaster!

Der Letzte
macht das Licht
aus

Er selbst redete kraftlos
und niemand trat für ihn
ein. Philipp Rösler ist
ein Vorsitzender auf
Abruf, er hat auch seine
letzte Chance verpasst,
der FDP zu zeigen, dass
er sie führen kann.
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von Richard
Schütze
07.01.2013

Das Leben ist
keine Insel

Am Ende eines Jahres
blicken wir zurück auf
die vergangenen zwölf
Monate. Verschiedene
Ereignisse 2012 zeigten:
Durch unsere Freiheit
sind wir zum Handeln
und zur Verantwortung
weiter...

1

von Richard
Schütze
31.12.2012

Schöne
Bescherung

Der Weihnachtsmann
kommt 2012 in Form
von gierigen Politikern
und reichen
Südeuropäern daher.
Zum Feiertag sehnt sich
unser Kolumnist nach
echter Idylle.

von Richard
Schütze
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Die Welt reibt sich ungläubig die Augen: Deutschland und seine
Hauptstadt Berlin sind mal wieder mega-prominent. Diesmal aber nicht
durch Perfektion, Präzision und Party, sondern wegen Pleiten, Pech
und Pannen.

Vom Renommierprojekt „Willy Brandt“-Hauptstadtflughafen über die
traumatische Hamburger Elbphilharmonie bis zum württembergischen
Aufreger „Stuttgart 21“ reicht die Spur des Misserfolgs. Na und? Was
soll’s, was macht’s schon? Ist halt so gekommen und war irgendwie
nicht vorhersehbar. Wirklich?

Eine „geheime Mängelliste“

Mit rotziger Nonchalance schüttelt der Berliner „Pannenmeister“ Klaus
Wowereit alle Vorhaltungen ab. Im RBB-Fernsehstudio greift der
Regierende gar den ihn interviewenden Reporter an. Der hatte ihn
darauf angesprochen, dass die EU-Kommission möglicherweise ein
Vertragsverletzungsverfahren wegen nicht durchgeführter
Umweltverträglichkeitsprüfungen bei der Festlegung der Flugrouten
rund um den im Bau befindlichen neuen BER-Airport gegen die
Bundesrepublik Deutschland einleiten will; dann aber gebe es wegen
der nachzuholenden Prozeduren eine weitere unabsehbare
Verzögerung bei der geplanten Inbetriebnahme.

Dafür aber sei doch bitte schön nicht seine Verwaltung, sondern eine
andere und zwar eine Bundesbehörde zuständig, raunzte die Berliner
SPD-Galionsfigur. Im Übrigen habe Berlin auch keinen bedeutenden
Imageschaden erlitten; der Reporter möge sich mal die ständig
wachsende Zahl der Berlin-Besucher anschauen. Tourismus-Boom als
Beweis für ein gutes Image und eine Top-Reputation? So kann man
auch versuchen, die Capitale an der Spree attraktiv zu reden.

Warum aber laufen Großprojekte wie der BER, das Bahnprojekt „S 21“
und die Elbphilharmonie selbst im Heimatland der Ingenieurskunst so
desaströs aus dem Ruder? In Anlehnung an Walter Ulbrichts böse
Lüge vom Sommer 1961 zum Berliner Mauerbau listet die
„Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung“ unter dem Titel „Niemand
hat die Absicht, einen Flughafen zu eröffnen“ gleich auf einer halben
Seite eine „geheime Mängelliste“ mit Dutzenden schwerwiegender
Fehler in Planung, Management und technischer Umsetzung auf.
Megaprojekte der genannten Größenordnung im öffentlichen Raum
beginnen zumeist mit einem festgestellten tatsächlichen oder
angeblichen Bedarf, der von auch an der eigenen Bedeutsamkeit
interessierten Politikern begierig aufgegriffen wird.

Größenwahn und Gigantismus allein reichen nicht
aus

Denn zu allen Zeiten haben bedeutende Staatslenker sich in steinernen
Monumenten zu verewigen gesucht. Zuletzt ist dies eindrucksvoll dem
ehemaligen französischen Staatspräsidenten François Mitterrand
gelungen. „Der Spiegel” stellte den Pseudo-Monarchen, der zahlreiche
Prachtbauten und ganze Stadtviertel bis hin zur „Opera de la Bastille“
errichten ließ, 1986 gar in eine Reihe mit dem Pyramidenbauer Pharao
Ramses II. Doch Größenwahn und Gigantismus allein reichen nicht
aus.

Hinzu kommen müssen eine willfährige Verwaltung und politische
Gremien, die aus einer vielfältig verwobenen Interessenlage heraus
beim Startschuss applaudieren und sich schon zu diesem Zeitpunkt
bewusst sind, dass seit Jahrzehnten kein öffentliches Großprojekt mit
den ursprünglich veranschlagten Finanzbudgets erfolgreich vollendet
werden konnte. Die öffentliche Akzeptanz für den Beginn aber wird
mit traumhaft illusorischen Animationen und einem wider besseres
Wissen klein gerechneten Mageretat erkauft.

Am BER gefallen besonders die für die Funktion eines Airports
unabdingbar elegante Designerbestuhlung und eine exquisite
Holzvertäfelung. Ob dieser Vorzüge fiel es dann zunächst nicht ins
Auge und Gewicht, dass die Rolltreppen zu kurz geraten, Regenwasser
in die Lüftungsschächte hineinlief und die Kühlung zu schwach
ausgelegt war.

In Berlin und auch in Stuttgart mehren sich an die Watergate-Affäre
erinnernde Andeutungen, investigative Journalisten mögen doch
einmal der „Spur des Geldes“ folgen. Vielleicht sei es ja interessant, in
den Grundbüchern nachzuschauen, welche Grundstücke im zeitlichen
Umfeld relevanter Bauentscheidungen erworben und dann veräußert
worden sind. Bei Bauprojekten dieser Dimension gebe es oftmals auch
Unregelmäßigkeiten bei der Auftragsvergabe und der
Baudurchführung. Auch da gab es beim BER schon reichlich
Zwielicht. Zusätzlich ist in Berlin und Brandenburg ein heftiger Streit
bis vor das Potsdamer Landgericht zwischen Architekten, Bauplanern
und dem Management der Flughafengesellschaft um die
Verantwortung für Chaos und Missmanagement ausgebrochen.

Jetzt wird erst recht weitergebaut

Architekten und Bauplaner zeigen auch zwecks eigener Entlastung mit
allen Fingern auf das Management und die Bauherren, die jeweils
nach Baubeginn mit Hunderten Änderungs- und
Ergänzungswünschen nachgelegt und damit kräftigst auf die
ursprünglichen Kosten draufgesattelt und zusätzlich den geplanten
Ablauf der Bauarbeiten zerfleddert hätten. Hinzu kommen neben nicht
berücksichtigten baurechtlichen Auflagen etwa für einen
ausreichenden Brandschutz auch nicht einkalkulierte politische
Opportunitätskosten für Lärm- und Naturschutz, die die Projektkosten
sowohl in Stuttgart als auch in Berlin regelrecht explodieren ließen.
Irgendwann verliert dann fast jeder den Überblick und ähnlich wie bei
der Euro-Staatsschuldenkrise ist es schließlich auch ganz egal, ob sich
die Baukosten nur um Hunderte Millionen oder gleich um mehrere
Milliarden Euro steigern. Na und?

Wenn so viel Geld in den Brandenburger oder Elbsand gesetzt ist, dann
gibt es schon aus angeblichen Vernunftgründen auch kein Zurück
mehr. Jetzt wird erst recht weitergebaut. Denn nun steht auch die
Reputation auf dem Spiel: der Ruf der Kommune, des Bundeslandes
und auch der Republik. Das ist Deutschland schließlich seinem Image
als Hochtechnologie- und Wissenschaftsstandort schuldig.

Oberflächliche Diskussion

Geht in der privaten Wirtschaft ein zu groß angelegtes und großspurig
exponiertes Projekt daneben, dann trifft es neben den Beschäftigten am
Ende auch das Management und die Eigentümer. Das haben Daimler
und seine Aktionäre mit dem Traum einer Welt AG und der
fehlgeschlagenen Megafusion mit Chrysler ebenso wie BMW mit
Rover oder auch die zu dynamisch expandierende Schlecker-Gruppe
und die miserabel geführte Karstadt-Holding Arcandor erfahren.
Während Maria-Elisabeth Schaeffler oder auch Fürstin Gloria von
Thurn und Taxis die Ärmel hochgekrempelt und zur Rettung ihrer
Unternehmen erfolgreich in den Ring gestiegen sind, hat der
schwäbische Unternehmer Adolf Merckle aus seinen
Fehlspekulationen die verhängnisvolle Konsequenz gezogen, sich
selbst das Leben zu nehmen.

Davon aber sind politische Entscheidungsträger Gott sei Dank weit
entfernt. Doch leider sind sie nur selten bereit, einzugestehen, dass es
ein vorbildlicher Akt und für eine echte Aufarbeitung der
Gigantonomie auch notwendig wäre, als Bauherr und Aufsichtsrat
Verantwortung zu übernehmen und die Bahn frei für neue und
kompetente Kräfte zu machen. Kurt Beck ist erst abgetreten, als das
Nürburgring-Desaster so gewaltig war, dass es unter keinen Teppich
mehr gefegt werden konnte und ihn selbst zermürbte.

So aber wird der Blick auf die Frage, ob der Hightech-Standort D aus
Prestigegründen auch zuweilen nach technologisch unerreichbaren
Sternen greift und sich dabei übernimmt, weiter durch eine zu
oberflächliche Diskussion verstellt. Denn vielleicht jeht ja alles ooch ’ne
Nummer kleener. Na und?

Lesen Sie auch die letzte Kolumne von Richard Schütze: Der Letzte macht
das Licht aus
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Lieber Richard Schütze, Sie werfen hier die verschiedensten (auch
strukturell verschiedene) Projekte in einen Topf, rühren herum und
bezichtigen Politiker als die einzig Unfähigen am BER Desaster. Das
kann man nur machen, wenn man selber fachlich ebenfalls keine
Ahnung von Bauvorhaben einer solchen Größenordnung hat! Und
die haben Sie nicht, wie man Ihren o.g. zeilen nachvollziehbar
entnehmen kann.

Sonntag Abend bei Günter Jauch war der BER wieder mal ein Thema
und neben M. Platzek (der mittlerweile gehörig dazugelernt zu haben
scheint) war nur noch ein Teilnehmer dabei, dem man wirklich
Ahnung von der Materie zugestehen musste, alle weiteren Teilnehmer,
auch Günter Jauch, hatten von Tuten und Blasen keine Ahnung,
wobei sich Renate Kühnast wie üblich als größte Universallaiin und
größte Besserwisserin hervor getan hat.

Ein Aufsichtsrat (in dem im Übrigen auch das 
Bundesverkehrsministerium mit einem Staatssekretär sitzt, von dem
noch nie jemand in der Öffentlichkeit etwas gehört oder gelesen hat)
ist ein Aufsichtsgremium, das mit dem operativen Geschäft eines
Bauprojektes (hier des BER) nicht das Geringste zu tun hat. Macher
und damit auch Fehler-Macher sind die Geschäftsführer und
Projektleiter und wenn die den Aufsichtsrat belügen und betrügen, ist
dieser leider (zumindest für kurzfristige Korrektuen) völlig machtlos!

Richtig ist auch, dass sich während der Planung, Auftragsvergabe und
Ausführung Vorgaben und Gesetze geändert haben und diverse
Umplanungen und auch schon Korrekturen am Bau erforderlich
wurden.

Dass hier viel versemmelt wurde und man letztlich aus Schaden klug
wird (hoffentlich) steht außer Zweifel. Ich möchte aber nicht wissen,
wie sich so manche®Kritiker(in) im Vorfeld und ohne die jetzt
bekannten Fehler verhalten hätte, wären diese im Aufsichtrat gesessen.

Dass zudem die in unserem Land für Genehmigungsverfahren
erforderliche Vorplanungszeit gerade für Großprojekte mindestens
eine Verdoppelung der Projektkosten erfordert, ist zwar ein
politisches Thema, aber Keines das den Aufsichtsrat betrifft, sondern
die Regierung in Berlin und die EU in Brüssel.

Der Herr in der Jauch-Runde, der für die Planung und Bauausführung
der Olympiade in London zuständig war, wäre wohl ein Glücksfall
auch für Berlin gewesen, aber (und hier schreibe ich aus persönlicher
Erfahrung!) solche Leute, bzw. Firmen gibt es leider viel zu Wenige
und man weiß immer erst im Nachhinein, mit wem (einem Guten,
einem nicht so Guten, oder einem Schlechten) man es zu tun gehabt
hat.

Die Leute im Aufsichtsrat (auch deren Vorsitzender), haben trotz
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Die Welt reibt sich ungläubig die Augen: Deutschland und seine
Hauptstadt Berlin sind mal wieder mega-prominent. Diesmal aber nicht
durch Perfektion, Präzision und Party, sondern wegen Pleiten, Pech
und Pannen.

Vom Renommierprojekt „Willy Brandt“-Hauptstadtflughafen über die
traumatische Hamburger Elbphilharmonie bis zum württembergischen
Aufreger „Stuttgart 21“ reicht die Spur des Misserfolgs. Na und? Was
soll’s, was macht’s schon? Ist halt so gekommen und war irgendwie
nicht vorhersehbar. Wirklich?

Eine „geheime Mängelliste“

Mit rotziger Nonchalance schüttelt der Berliner „Pannenmeister“ Klaus
Wowereit alle Vorhaltungen ab. Im RBB-Fernsehstudio greift der
Regierende gar den ihn interviewenden Reporter an. Der hatte ihn
darauf angesprochen, dass die EU-Kommission möglicherweise ein
Vertragsverletzungsverfahren wegen nicht durchgeführter
Umweltverträglichkeitsprüfungen bei der Festlegung der Flugrouten
rund um den im Bau befindlichen neuen BER-Airport gegen die
Bundesrepublik Deutschland einleiten will; dann aber gebe es wegen
der nachzuholenden Prozeduren eine weitere unabsehbare
Verzögerung bei der geplanten Inbetriebnahme.

Dafür aber sei doch bitte schön nicht seine Verwaltung, sondern eine
andere und zwar eine Bundesbehörde zuständig, raunzte die Berliner
SPD-Galionsfigur. Im Übrigen habe Berlin auch keinen bedeutenden
Imageschaden erlitten; der Reporter möge sich mal die ständig
wachsende Zahl der Berlin-Besucher anschauen. Tourismus-Boom als
Beweis für ein gutes Image und eine Top-Reputation? So kann man
auch versuchen, die Capitale an der Spree attraktiv zu reden.

Warum aber laufen Großprojekte wie der BER, das Bahnprojekt „S 21“
und die Elbphilharmonie selbst im Heimatland der Ingenieurskunst so
desaströs aus dem Ruder? In Anlehnung an Walter Ulbrichts böse
Lüge vom Sommer 1961 zum Berliner Mauerbau listet die
„Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung“ unter dem Titel „Niemand
hat die Absicht, einen Flughafen zu eröffnen“ gleich auf einer halben
Seite eine „geheime Mängelliste“ mit Dutzenden schwerwiegender
Fehler in Planung, Management und technischer Umsetzung auf.
Megaprojekte der genannten Größenordnung im öffentlichen Raum
beginnen zumeist mit einem festgestellten tatsächlichen oder
angeblichen Bedarf, der von auch an der eigenen Bedeutsamkeit
interessierten Politikern begierig aufgegriffen wird.

Größenwahn und Gigantismus allein reichen nicht
aus

Denn zu allen Zeiten haben bedeutende Staatslenker sich in steinernen
Monumenten zu verewigen gesucht. Zuletzt ist dies eindrucksvoll dem
ehemaligen französischen Staatspräsidenten François Mitterrand
gelungen. „Der Spiegel” stellte den Pseudo-Monarchen, der zahlreiche
Prachtbauten und ganze Stadtviertel bis hin zur „Opera de la Bastille“
errichten ließ, 1986 gar in eine Reihe mit dem Pyramidenbauer Pharao
Ramses II. Doch Größenwahn und Gigantismus allein reichen nicht
aus.

Hinzu kommen müssen eine willfährige Verwaltung und politische
Gremien, die aus einer vielfältig verwobenen Interessenlage heraus
beim Startschuss applaudieren und sich schon zu diesem Zeitpunkt
bewusst sind, dass seit Jahrzehnten kein öffentliches Großprojekt mit
den ursprünglich veranschlagten Finanzbudgets erfolgreich vollendet
werden konnte. Die öffentliche Akzeptanz für den Beginn aber wird
mit traumhaft illusorischen Animationen und einem wider besseres
Wissen klein gerechneten Mageretat erkauft.

Am BER gefallen besonders die für die Funktion eines Airports
unabdingbar elegante Designerbestuhlung und eine exquisite
Holzvertäfelung. Ob dieser Vorzüge fiel es dann zunächst nicht ins
Auge und Gewicht, dass die Rolltreppen zu kurz geraten, Regenwasser
in die Lüftungsschächte hineinlief und die Kühlung zu schwach
ausgelegt war.

In Berlin und auch in Stuttgart mehren sich an die Watergate-Affäre
erinnernde Andeutungen, investigative Journalisten mögen doch
einmal der „Spur des Geldes“ folgen. Vielleicht sei es ja interessant, in
den Grundbüchern nachzuschauen, welche Grundstücke im zeitlichen
Umfeld relevanter Bauentscheidungen erworben und dann veräußert
worden sind. Bei Bauprojekten dieser Dimension gebe es oftmals auch
Unregelmäßigkeiten bei der Auftragsvergabe und der
Baudurchführung. Auch da gab es beim BER schon reichlich
Zwielicht. Zusätzlich ist in Berlin und Brandenburg ein heftiger Streit
bis vor das Potsdamer Landgericht zwischen Architekten, Bauplanern
und dem Management der Flughafengesellschaft um die
Verantwortung für Chaos und Missmanagement ausgebrochen.

Jetzt wird erst recht weitergebaut

Architekten und Bauplaner zeigen auch zwecks eigener Entlastung mit
allen Fingern auf das Management und die Bauherren, die jeweils
nach Baubeginn mit Hunderten Änderungs- und
Ergänzungswünschen nachgelegt und damit kräftigst auf die
ursprünglichen Kosten draufgesattelt und zusätzlich den geplanten
Ablauf der Bauarbeiten zerfleddert hätten. Hinzu kommen neben nicht
berücksichtigten baurechtlichen Auflagen etwa für einen
ausreichenden Brandschutz auch nicht einkalkulierte politische
Opportunitätskosten für Lärm- und Naturschutz, die die Projektkosten
sowohl in Stuttgart als auch in Berlin regelrecht explodieren ließen.
Irgendwann verliert dann fast jeder den Überblick und ähnlich wie bei
der Euro-Staatsschuldenkrise ist es schließlich auch ganz egal, ob sich
die Baukosten nur um Hunderte Millionen oder gleich um mehrere
Milliarden Euro steigern. Na und?

Wenn so viel Geld in den Brandenburger oder Elbsand gesetzt ist, dann
gibt es schon aus angeblichen Vernunftgründen auch kein Zurück
mehr. Jetzt wird erst recht weitergebaut. Denn nun steht auch die
Reputation auf dem Spiel: der Ruf der Kommune, des Bundeslandes
und auch der Republik. Das ist Deutschland schließlich seinem Image
als Hochtechnologie- und Wissenschaftsstandort schuldig.

Oberflächliche Diskussion

Geht in der privaten Wirtschaft ein zu groß angelegtes und großspurig
exponiertes Projekt daneben, dann trifft es neben den Beschäftigten am
Ende auch das Management und die Eigentümer. Das haben Daimler
und seine Aktionäre mit dem Traum einer Welt AG und der
fehlgeschlagenen Megafusion mit Chrysler ebenso wie BMW mit
Rover oder auch die zu dynamisch expandierende Schlecker-Gruppe
und die miserabel geführte Karstadt-Holding Arcandor erfahren.
Während Maria-Elisabeth Schaeffler oder auch Fürstin Gloria von
Thurn und Taxis die Ärmel hochgekrempelt und zur Rettung ihrer
Unternehmen erfolgreich in den Ring gestiegen sind, hat der
schwäbische Unternehmer Adolf Merckle aus seinen
Fehlspekulationen die verhängnisvolle Konsequenz gezogen, sich
selbst das Leben zu nehmen.

Davon aber sind politische Entscheidungsträger Gott sei Dank weit
entfernt. Doch leider sind sie nur selten bereit, einzugestehen, dass es
ein vorbildlicher Akt und für eine echte Aufarbeitung der
Gigantonomie auch notwendig wäre, als Bauherr und Aufsichtsrat
Verantwortung zu übernehmen und die Bahn frei für neue und
kompetente Kräfte zu machen. Kurt Beck ist erst abgetreten, als das
Nürburgring-Desaster so gewaltig war, dass es unter keinen Teppich
mehr gefegt werden konnte und ihn selbst zermürbte.

So aber wird der Blick auf die Frage, ob der Hightech-Standort D aus
Prestigegründen auch zuweilen nach technologisch unerreichbaren
Sternen greift und sich dabei übernimmt, weiter durch eine zu
oberflächliche Diskussion verstellt. Denn vielleicht jeht ja alles ooch ’ne
Nummer kleener. Na und?

Lesen Sie auch die letzte Kolumne von Richard Schütze: Der Letzte macht
das Licht aus
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Lieber Richard Schütze, Sie werfen hier die verschiedensten (auch
strukturell verschiedene) Projekte in einen Topf, rühren herum und
bezichtigen Politiker als die einzig Unfähigen am BER Desaster. Das
kann man nur machen, wenn man selber fachlich ebenfalls keine
Ahnung von Bauvorhaben einer solchen Größenordnung hat! Und
die haben Sie nicht, wie man Ihren o.g. zeilen nachvollziehbar
entnehmen kann.

Sonntag Abend bei Günter Jauch war der BER wieder mal ein Thema
und neben M. Platzek (der mittlerweile gehörig dazugelernt zu haben
scheint) war nur noch ein Teilnehmer dabei, dem man wirklich
Ahnung von der Materie zugestehen musste, alle weiteren Teilnehmer,
auch Günter Jauch, hatten von Tuten und Blasen keine Ahnung,
wobei sich Renate Kühnast wie üblich als größte Universallaiin und
größte Besserwisserin hervor getan hat.

Ein Aufsichtsrat (in dem im Übrigen auch das 
Bundesverkehrsministerium mit einem Staatssekretär sitzt, von dem
noch nie jemand in der Öffentlichkeit etwas gehört oder gelesen hat)
ist ein Aufsichtsgremium, das mit dem operativen Geschäft eines
Bauprojektes (hier des BER) nicht das Geringste zu tun hat. Macher
und damit auch Fehler-Macher sind die Geschäftsführer und
Projektleiter und wenn die den Aufsichtsrat belügen und betrügen, ist
dieser leider (zumindest für kurzfristige Korrektuen) völlig machtlos!

Richtig ist auch, dass sich während der Planung, Auftragsvergabe und
Ausführung Vorgaben und Gesetze geändert haben und diverse
Umplanungen und auch schon Korrekturen am Bau erforderlich
wurden.

Dass hier viel versemmelt wurde und man letztlich aus Schaden klug
wird (hoffentlich) steht außer Zweifel. Ich möchte aber nicht wissen,
wie sich so manche®Kritiker(in) im Vorfeld und ohne die jetzt
bekannten Fehler verhalten hätte, wären diese im Aufsichtrat gesessen.

Dass zudem die in unserem Land für Genehmigungsverfahren
erforderliche Vorplanungszeit gerade für Großprojekte mindestens
eine Verdoppelung der Projektkosten erfordert, ist zwar ein
politisches Thema, aber Keines das den Aufsichtsrat betrifft, sondern
die Regierung in Berlin und die EU in Brüssel.

Der Herr in der Jauch-Runde, der für die Planung und Bauausführung
der Olympiade in London zuständig war, wäre wohl ein Glücksfall
auch für Berlin gewesen, aber (und hier schreibe ich aus persönlicher
Erfahrung!) solche Leute, bzw. Firmen gibt es leider viel zu Wenige
und man weiß immer erst im Nachhinein, mit wem (einem Guten,
einem nicht so Guten, oder einem Schlechten) man es zu tun gehabt
hat.

Die Leute im Aufsichtsrat (auch deren Vorsitzender), haben trotz
einiger ausgelassener Korrekturmöglichkeiten jedenfalls die wohl
geringste Schuld am entstandenen BER-Desaster!
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